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238 Hermann Hesse: Legende aus der Thebais.

Wasser und Nüsse, aßen mit ihm und be-

gannen sodann zu fragen, von wannen er
käme. Und da er erzählte und ihnen als
ein großer Heiliger erschien, erwiesen sie

ihm Ehrfurcht, baten um seinen Segen
und fingen ernstliche und erbauliche Ee-
spräche mit ihm an. Er hörte beklommen
zu und gab wenig Antwort; er sehnte sich

von diesen Brüdern hinwegzukommen, da
er ganz andere Gedanken und Absichten in
sich verbarg. Doch mußte er ihnen Be-
scheid geben, und indem er von seinem
langen Einsiedeltum berichtete, fiel es ihm
auf die Seele, wie nahe er Gott gewesen
war und wie weit er sich nun von ihm
entfernt hatte.

Endlich redete einer der Brüder, der
noch jung war, ihn an und sagte: „Lieber
Vater, gib du mir einen Rat! Ich habe
kein anderes Verlangen, als meine Seele
unversehrt zu Gott zu bringen. Nun aber
bin ich noch jung und bin noch nicht lange
aus der argen Welt entflohen, und manch-

mal fällt mich Versuchung und Fleisches-
lust an, daß ich an Gelage und Wohlleben
und Weibsleute denken muß. Da du ein
Heiliger und mein Vater in Christo bist,
bitte ich dich, daß du mir sagest, wie ich

dieser Anfechtungen Meister werde."
Da brach der Einsiedler in Tränen aus,

klagte sich an und bekannte den Brüdern
alles, was mit ihm geschehen war. Sie
trösteten ihn, beteten mit ihm, behielten
ihn einige Tage in ihrer Mitte und ent-
ließen ihn danach als einen von neuem
Geretteten, der unverwandt seine vorige
Höhle wieder aufsuchte, Buße tat und zu
dem heiligen Leben zurückkehrte.

Er fand keine Brote mehr auf seinem
Tische und mußte wieder im Schweiße
seines Angesichtes den kleinen steinigen
Acker mit Korn und Linsen bestellen. Der
kleine Engel stund ihm aber ungesehen bei
und trug, als die Stunde für ihn gekom-
men war, seine befreite Seele lobsingend
zum Himmel empor.

Selige Nacht
kîehrt nie wieàer schwere Ltunäen!
Me, äie äein Herz mit Gram beschwert,

Hatte ich im Kampfe ûberwunàen,
Hatte àich von neuem mir gefunäen
Anä äein Mge holä mir zugekehrt.

Anä äu gingst im weißen MenäLeiäe,
Wanäeinä wie ein Ltern, äer sanft erglomm,
Ahnungsvoll eratmenä mir zur Leite,
Aeber uns äie Nacht im Brautgeschmeiäe,
Anter uns äie Gräe still unä fromm.

Anä mit Linnen, rief von Qual geschwächten,
Tran? ich von äer Lippe äir äas „Du".
Lautlos lag äein Garten in äen Nächten,
Tief verkühlt nach heißen Zommerprächten,
Gab er unseren Leelen Glück unä Ruh.
Diese Ltunäe joll mir niemals schwinäen,
Lo voll Glück unä aller Lchmerzen los.
Mit äem Duft äer Rosen unä äer Linäen
Loll äein Herz sie an mein Leben binäen,
Rein im Glauben unä in Lchönheit groß

Lar! Irieärich Wieganä.
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